
WI1Tr dıie Hofifnung aut das gemeınsame Die Idee
Abendmahl unerfüllt über das Jahr 2003 Die Religlosıtät be1l eutigen ern wIird
hinaus tragen mussen, ist doch das Be- wohl kaum einem anderen Zeitpunkt
kenntn1ıs dieser Hoffnung 1UsSaruıue der noch eigenartıg und tief angerührt W1€e bel
Ernsthaftigkeit uNnseIres Bemühens, VOL der der Geburt e1INESs eigenen ındes und wäh-
Gesellschaft eın klares Bekenntnis Jesus end dessen ersten Lebensjahren. Das Za
T1STUS un selner Frohen Botschaft g_ sammense1ın mi1t ihm kannn Verwunde-
ben In diesem eliste werden WI1T uch Aaus rung, Staunen un Fragen führen. Früher
den Erfahrungen un! den gewachsenen Ya schien relig1öse Erziehung die natürlichste
ditiıonen der Deutschen Katholikentage un! un einfachste Sache der Welt SE1IN. Diıie
der Deutschen Evangelischen Kirchentage Kinder wurden mi1t testen Formen kirchli-
heraus eın tragTfähiges Programm un! 1ıne hen rauchtums sroß TC HO Weihnach-
leistungsfähige Arbeitsstruktur entwick- ten un Ostern wurden aut christlichem
len haben, die dem ökumenischen harakter Hintergrund gefelert, sondern uch cie
und dem öffentlichen Stellenwert eiINeEeSs SOl= deren este des KirchenJahres. Es WarlLr
hen Ereign1sses angemessecn sind selbstverständlich, daß die täglichen (jebete

w1e Morgen-, 1SCHN- un! Nachtgebet un!
1ın manchen Gegenden 08 der Rosenkranz

gesprochen wurden. Der sonntägliche
Kirchgang WarLr unbestritten Im Reliıgions-
unterricht gab are Richtlinien, WwW1€e eın
christliches Leben en SEe1 DIie Famıilıe

Marıanne Kiefer Wal 1ın die sogenannte „Volkskirche“ einge-
bettet, un! die ern hatten N1ıC eigentlich

Mıt Kındern eben, glauben, hoffen „religiöse Erziehung“” eiısten Dıiese
„Volkskirche“ aqals gesellschaftliche Ersche1-Eın Beıtrag Z Elternbildung
nung gehört heute der Vergangenheit Die

nter dem 2ıte dieses eıtrags ast 1988 her Zielten en sich geändert un amı uch
„Theologte für Laıen ‘“ ın Ziüriıich eın Kurs AT die relig1öse Prax1s. eligion ist für viele
religzösen Erzıehung ım Vorschulalter für weitgehend 1nNne persönliche acC OF-
dıe kıirchliche Elternbıldung entstanden. In den Man wiıill sich nıcht unbedingt engagle-
einer Art Selbsthilfeprogramm können Qa-

LEeNn Man hebt sich a VO  = kirchlicher Praxıs
maıt engagıerte Laıen ın den Gemeimden un un VO Gottesdienstbesuch. Das hat natur-
Pfarreien eigenständig Elternrunden gestal- lich uch Konsequenzen TÜr die relig1öse HiT-
ten Im folgenden wırd beriıchtet, W1ı€e und ziehung der Kinder. Die Jungen Eiltern sind

einem solchen Kurs gekommen eute stärker gefordert, da der große Rah-
ıst und welche Zuelsetzung dem Konzept mmen der iIrüheren Volkskirche Tehlt und all-

redgrunde legt.* gemeın überzeugende onzepte nicht VOI'-

Das Kursmaterlal ist 1n zwel elle gegliedert: Im handen sind S1e iIragen sıch, W1e€e S1Ee ihr Kınd
Kurspaket (Grundkurs werden 1n s1ieben Einhe1- christlich erziehen können. Und S1e stehen
ten grundsätzliche Fragen ZUE 7Z7usammenleben den naıven Fragen ihrer neuglerıgen iınder
mı1t Kındern und Z rel1g1ösen Erzıehung bespro- OTtft ratlos gegenüber. „WOo WO der liebe
chen. Das Kurspaket (Ergänzungskurs) nthält

GCatt?> der 5  utzZ der liebe ott uch diesechs ursmappen ZU! ematl des Festefeierns
für die Ze1ıt VOT Weihnachten un: Stiern. Dıie Pake- Zähne?“ solche FHragen provozleren ganz
te enthalten reichhaltige praktische Anleıtungen schon. Wie sollen ater un! utter darauft
un! Gestaltungshilfen (Sachinformatıionen, Kurz-
referate, besinnliche exte, eın eO, Tonband- antworten? Nicht autf alle kindlichen Fragen

muß der Erzieher 1ıne Antwort wıssen.kassetten, Hellraumftfolien
Da der KUurs uch 1n Deutschland auft großes ntier- Wichtiger i1st C daß AUus diesen Fragen eın
ESSE STO. ıst erireulicherwelse 19977 beli der AKF 1n Gespräch entstehen kann. 1ı1ele Eiltern sind
Bonn eine Lizenzausgabe erschienen. In der
Schweiz sSınd bısher insgesamt ber 900 Pakete nicht gewohnt, über ihren Glauben
erkauft worden, er ist 19938 für den TUunNndkurs

FKur die SchweIlz Theologıe für Laıen, Neptun-eiNe zweıte, überarbeitete Auflage vorgesehen. Im
straße 38, CH-83032 ZürichIolgenden soll der Kurs näher vorgestellt werden.

Die Medienpakete sind unter folgenden Adressen Fur Deutschland AKF, Hochkreuzallee T D-5 7
erhältlich Bonn
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sprechen, S1e mussen selbst TST lernen. bıld des iındes wıird gepräagt VO Gottesbild
S1ie können 1ın einer ruppe Gleichgesinn- der Eltern und davon, WI1e S1Ee mi1t ihm über
ter Lebens- un! Glaubensfiragen MILEIN-= ott reden. Kinderfragen nach (ott können
ander besprechen, OZzZusagen 1ne eıgene sehr anspruchsvoll sSeln. Wiıe und Was reden
Standortbestimmung machen, denn 1Ur Eltern m1t ihren Kindern VO  -
WEn sıch C1e Eiltern über ihren eiıgenen Maıt Kındern eten Noch ist verbreitet,
Glauben klar werden, sSind S1Ee uch tahig, daß Eltern mi1ıt ihren Kleinkindern meılst
ıN: ihre Kinder weılterzugeben. Auf die- VOTL dem Zubettgehen beten und sıngen.
S« intergrund entstand die Idee, mıt die- Mıt dem achsen und Reitfen der Kinder
S« Kurs den Eltern Hilfe anzubieten un müßte sich ber uch das eien wandeln.
S1Ee bel der schwierigen, ber schönen Her- Spätestens Jetz' sollten Eltern ihre Gebets-
ausforderung, iıhre Kınder glaubenden PraxIıs hinterfragen. Von daher werden Hın-
Menschen erzlehen, begleiten. welse für eın alters- un sıtuationsgerechtes

Kındergebet gesucht.
Das Konzept Kındern VDO' Jesus erzählen Das Hr
Dem Kurskonzept leg ıne dreifache 1@l- zählen VO.  S Geschichten spielt ım Kınderall-
setzung zugrunde: tag 1ıne große un: gute Rolle Die bıblischen
Das Vermuitteln VO  } Glaubenswissen un das Geschichten kommen dem entgegen un
Vertrautmachen mi1t ein1ıgen psychologi- sind eın guter Zugang Jesus. Denn die B1l-
schen un: pädagogischen Aspekten als Hilfe bel selbst bringt unNns die Botschaft esu
für das Zusammenleben mi1ıt dem Kind eindrücklichsten 1n Form VO  S Geschichten
Der Austausch un dıe Verarbeitung VO  5 Br nahe. Welche Geschichten Siınd dazu gee1g-
Tahrungen der eiıgenen religiösen Erzıiehung net? Kınderbibeln können1 helfen

Maıt Kındern zuwıschen (r7ut un Böse DieSOWI1e der eutigen Lebens-, aubens- und
ErzıehungspraxIis. Widerspenstigkeit des Kleinkindes stOßt oft

mıiıt den rwartungen und Bedürifnissen derDıe Erfahrung vDO'  > Gememschaft 1ın der
Kursgruppe. Dies erfordert, daß I1a  . sıch Eltern IIN S1e werden mi1t den Ag-
über ıne längere Dauer {üreinander e1t gressıonen des Kindes konfrontiert, un:! G1E
nımmt. Daraus kann Vertrautheit und Die wollen dem Kind ihre Vorstellungen VO  }

enheit wachsen. Ordnung und Anständigkeit durch Lob un!
Im folgenden werden die einzelnen urse1n- Tadel beibringen. Bewußt der unbewußt
heıiten inhaltlich kurz charakterisiert. wird dadurch die sıttliche Persönlichkeit g_

pra und das (Gjew1lssen gebl.  e Im Erleben
Grundkurs (Kurspaket gegenseltiger Tenzen lernen Eiltern und

Als Eltern mıt Kındern unterwegs Se1it inder, m1t Fehlern un! Schuld umzugehen
und sich versöhnen.dem Ireudigen Kre1ign1s der Geburt sind die

Eltern m1t dem Kınd INMN! ın einen be- Maıt Kindern unterwegs ET ırche Die
wegten Erziehungsalltag hineingewachsen. me1lsten Eltern lassen ihre iınder eute noch
Das Zusammenleben VO.  > Eltern und K1ın- taufen selbstverständlich der m1t geWIlS-
dern ist verstehen aqals eggemeinschaft, SE  m} Vorbehalten. Ihr Verhältnis Z  ar NC

ist oft zwlespältig, gepragt VO  5 persönlichenuch qals Weggemeinschaft 1mM relig1iösen e
ben Wıe Linden die Eltern IN mi1ıt Erfahrungen. Eiııne Klärung dessen, Was KarTr-
den Kindern den je eıgenen Weg? che und Konfession bedeuten, kann Eiltern

helfen, IIN mıi1t den Kindern 1n ıneMaıt Kındern auf dem Weg des Glaubens
Relıgıöse Erziıehung alr nicht neben der größere Glaubensgemeinschaft hineinzu-

wachsen.allgemeinen Erzıiehung einher. S1e beginnt
uch N1ıC TST. dort, Eiltern über Gott
den un! mı1t dem Kind beten Wo das Kınd Ergänzungskurs (Weihnachten und Ostern)
als eıgene Person angenomMmM WIrd, A Maıt Kındern este feiern Kinder un! H-
wendung, Liebe und erstandnıs erfährt, da wachsene Lieben estie un! Geschenke. S1e
kommen bereits zutieist religiöse Werte Z gen wohltuend Aa UuS dem Alltag heraus un!
Tragen. omı! sSind die Eiltern die erstien „Re- bringen e1b un Seele ın Schwung. Auch
lıgionslehrer“ ihrer Kinder. Glaube will gefeiert Se1IN. Für das Fel-

Mıt Kındern von ott reden Das Oottes- CI mi1t den Kindern 1ın der Familie biıeten
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sowohl Lebensereigni1sse als uch der est- Praxıs zeıgt, daß Junge uütter un! ater, de:
krels des Kirchenjahres manch schöne ele- LenNn Kinder bereits größer sind und Cie viel-
genheıt. leicht den Kurs VOL ein1ıger eıt selbst besucht

Mıt Kındern durch den dvent gehen aben, aus ihrer eigenen Erfahrung schöpfen
Der Advent 1st ıne stiımmungsreiche e1t un: S1e weltergeben können. | S ist allerdings
mıiıt alten Bräuchen W1e ST Nikolaus, Ar VO  - Vorteil, WEeNnl 1m Team, das vorzugswelse
ventskranz un: Adventskalender. In der Wa- AaUS drel der vler Personen besteht, 1ne Per-
milıe erg1ıbt sich Jetz 1ne gute Gelegenheit, SO  - mi1t „religiös-theologischem“ Vorsprung
Kinder Besinnlichkeıit, uhe un:! Irohem mithilft der die Leitung des Teams Über-
Erwarten hinzuführen. nımmt, Absolventinnen der SOLven-

Mıt Kındern Weıihnachten erleben ten elnes Glaubens- der atechetikkurses
Weihnachten ist TÜr die Kınder wohl das CI- Außerdem 1st SinnNvoLll, WEn sıiıch eın Mıt-
eignisreichste est Allerdings ist W1e kein glied des Seelsorgeteams ZU  R eratung un!
anderes VO Konsumdenken überschattet. Unterstützung ZAUE  — erfügung stellt.
kın Verständnis dessen, Was WI1T Weih- Das Kurskonzept S1e keine eigentlichen

Referentinnen der Referenten VO  z Be-nachten wirklich felern, kann Eiltern helfen,
m1t den Kiındern eın schönes Christiest stimmt i1st wertvoll, VO Sachwıssen
gestalten. fahrener Fachleute profitieren. Es geht
T Mıt Kındern eıd un Tod begegnen ber hier nıicht 1 besonderen theologi-
Eltern möchten ihren Kindern lange aqals sches Fach-Wissen, sondern Sachinfor-

matıon, Erfahrungsaustausch un! Gruppen-möglich harte Lebenserfahrungen
Und doch mussen S1Ee die Kinder aut eın arbeıt In der Auseinandersetzung mıi1ıt den
wechselhaftes Leben mıiıt TenNzen un Hın- verschledenen Themen können die Eltern 1m
dernissen vorbereıten. e1ld un! Tod können espräc voneinander lernen un: m1ıteiınan-
der Familie hautnah begegnen. Wiıe sollen der gangbare Wege erkunden. Um diese AT=

beıtswelse optımal gewährleısten, solltenEltern un ınder damıt umgehen?
Mıt Kındern unterwegs nach Ostern die Kurse N1ıC mehr als ZWanzıg Weilneh-

merınnen un! eilnehmer umftfassen.Früher der spater begegne das Kind der
Geschichte un! der Darstellung des gekreu- Theologite für Laıen bhietet jedes Jahr SOSEe-
zıgten Jesus. oll INa  . die iınder mi1t der nannte Einführungsseminare für zukünftige

Kursleiterinnen un! Kursleiter S1e Wl -Passıonsgeschichte vertraut machen? Wiıe
weıt können und sollen Eiltern ihre Kinder den ın die Kursthematik eingeführt un mıi1ıt
auft dem Weg durch die vorösterliche Hasten- der Arbeitsweise un dem Kursmaterlal VeL-

e1t un! Karwoche mitnehmen? Tau gemacht. Wichtig sind uch Anregun-
Mıt Kındern das est der Auferstehung gen un L1ps für den mgang miıt den Kurs-

teilNhnehmenden un die Führung VO  - Grup-feiern Allerhand Osterbrauchtum 1st der
Famılie vertrauft, und darauf wartien dıie pengesprächen.

In zahlreichen Pfarrgemeinden der deutsch-Kinder mı1t Freude. Schwieriger ist C ihnen
d1ie Ostergeschichte erzählen und den sprachigen Schwelz 1st der KUurs miıt großem
Glauben die Auferstehung esu nahezu- Erfolg sowohl VO  5 evangelisch-reformierter

qals uch VO.  > katholischer elte durchgeführtbringen. Denn Ostern 1st nicht 1Ur e1nNn Jähr-
lich wıederkehrendes est Ostern ist uch worden. Mancherorts un! das ın zuneh-
der Ausdruck einer Hoffnung, die das en mendem Maße wird 1n Oökumen1ischem
und den Alltag der Familie prägen soll Rahmen angeboten. In manchen Pfarreien
Zu jeder Kurseinheıit findet sich ın den Del- gehört schon Z  = Tradition, h 9 wird

alle wel bıs drei Jahre wiederhaolt. Darausden Kurspaketen W1e€e bereits einleitend —

wähnt 1ıne angemessene Fülle VO  . Infor- entstehen Z e11 Elterngruppen, cdie sich
nach nde des Kurses begeistert wıedermatlıons- und Anschauungsmaterl1al. Austausch un Gesprächen treitfen der sıch

Die Praxıs erfreulicherweılse uch tür andere 1V1LA=-
ten mi1t Kindern un Jugendlichen 1n der (7@-

Können Lalen solche Kurse leiten? meinde Z  a Verfügung tellen SO kann les
Das Kurskonzept S1e VOL, daß engaglerte bendige ırche VOIL Ort wachsen un immer
Frauen un Männer diese Kurse leıten DIie größere Kreıise ziehen.
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munl1lonvorbereitung? Wem dienen, WEber VOTL allem gilt der Satz des großen
Theologen Romano (Giuardin!]: Eın Kınd ast nutizen WI1rTr damıiıt? Was gen die Konzepte
nıcht TLU  - dafür da, daß erwachsen werde, und ausgewählten Materjalien über MNSeIe

faktischen Intentionen Qus? elches Men-sondern uch ne1ın Zzuerst daß selbst,
nämlich eın Kınd und, als Kind, Mensch ser schenbild pra NSeTe praktische Arbeıt?
In diesem S1inne soll das Kursmaterial dazu Welche eıgene Motivatıon en WI1T für die-
beitragen, da ß Kinder laubenden un! Arbeit?
dadurch lebensfähigen Menschen werden. Uns allen gemeınsam War cdie Ausgangslage,

daß WI1Tr irgendwann 1n 1ıne Gemeinde VE -

SEtTzZ worden un! dort mıiıt der rsSt-
kommunionvorbereitung beauftragt WUTr-

den Mıt dem Eiifer des Neulings haben WIT
Rıemer alle versucht, die vorhandenen onzepte

verbessern un! cie Erstkommunionkateche-chdenken ber Erstkommunion noch effektiver un attraktiver gestal-
Man könnte e1ınen Bericht brıngen, auf wel- ten, Tür 1ne grundsätzliche Reflexion der
che verschıiedene Weıse ın den deutschspra- vorhandenen onzepte Tehlte damals die
chigen Gemeimden auf dıe Erstkommunzon e1t un natürlich uch cdie Erfahrung.
(und oft auch zugleich auf dıe Erstbeichte) Interessanterwelse stellen WI1T übereinstim-
vorbereıtet inırd. Noch ınteressanter mend fest, daß die Erstkommunionvorberel-
scheint uUuNS der Bericht über eıinen Nach- tung der ınder sehr stark VO  . der Arbeit
denkprozeß, den einıge PastoralreferentIn- miıt den Eiltern geprägt ist. Von Gemeinde
nen (1US5 dem Raum unster über dıe Yst- Gemeinde unterscheidet sich hlıer die nien-
kommunionfeier als pastorales Anliıegen und S1La der Elternbeteiligung. Dıe zeitlich mM1-
über Adıe Vorbereitung auf S$ıe angestellt ha- nımale Korm der Elternarbeit besteht 1ın der
ben Dabe:? werden auch dıe DanNNUNGgeEN ZU  S Verpflichtung ZU.  E Teilnahme drei bis vıer
Sprache gebracht, dıe ıch Jast notwendıger- Elternabenden, denen über die nhalte
weıse ergeben MUSSEN. red der Kinderkatechesen informiert wird un!:
Als OE der Qlähriger unge abe ich meınem organisatorische ınge für die Erstkom-
ater oft 1n selner chreinerwerkstatt ZUge- munijonfeier besprochen werden. Dıie uns be-
schaut. Wenn besonders feine Holzarbei- kannte aufwendigste Form sieht die Bildung
ten der manchmal uch kleine Schnitzerel1i- VO  5 Elterngruppen VOTL, die siıch 1mMm ZWE1-

machte, dann trat VO  } eıt eıt 1N1- wöchigen Rhythmus treffen, hier VO  - Rl
Schritte zurück, knıft die en eın ternkatecheten ZU rel1ig1ösen espräc. —

nıg INIMMEeN un:! betrachtete se1ın Werk geleite werden. Dıese wiederum werden
AdUus der Entfernung und eıner veränderten VO  S pastoralen Mıtarbeitern geschult. Diıie
Perspektive. Seine Worte, die dann Vorbereitung der Kinder erTfolgt nach diesem
gen pflegte, klingen M1r eute noch 1 Ohr Konzept durch die eigenen Eiltern Zwischen
„Man muß ab un! mal eın Daar Schritte diesen beiden HKormen der Elternbeteiligung
zurückgehen, dann sieht INa  ® Dbesser, w1e die gibt alle möglichen Splelarten unter-
Sachen wirken.“ Was für die handwerkliche schiedlicher Intens1iıtät Angesichts inten-
Arbeit richtig War, sollte uch für die ge1st1- S1Ver Eilternarbeıit taucht die rage auf, ob

Trbeıit gelten. ]ıese Erfahrung beherz1- denn die Erstkommunionvorbereitung der
Kınder nicht sehr elternlastıg ist un obgend, abe ich mich mi1t einıgen Kolleginnen

un: Kollegen zusammengesetzt un! über durch diese Gewichtung die Kınder ZA0D

Tun bel der Erstkommunionvorberel- Weg werden, Erwachsenenkatechese
tung nachgedacht. el gıng uUunNns nicht betreiben, für die unabhängig VO  e den Kın-

die Tage, Ww1e WI1r 1ın den vorgegebenen dern IT  E schwer 1ne Motivatıon aufgebaut
Strukturen und onzepten NSeIe Arbeit werden kann Daß 1ıne Erwachsenenkate-
verbessern könnten, sondern gıng uns chese sinnvoll un! nötıg 1st, STE für uUunNs

darum, die Fragen stellen, die AUSs der W außer rage, doch die Offenheit un! Ehr-
1C  el darf hler 1 Blick auft die Eilternanderten Perspektive der Dıstanz un! (rela-

tiven) Außenwahrnehmung geste. werden N1ıC auTt der Strecke bleiben, denn S1e 1st
können: Warum machen WI1Tr Erstkom- Voraussetzung dafür, daß die Eiltern sich
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